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richten aus Konſtantinopel vom 12. d. M. hätten der franz 
zöfifche Geſandte, Herr v. Thonvenel, und der ruſſiſche Ge: 
ſandte, Herr v. Butenieff eine Interpellation, angeblich we⸗ 
gen der jetzt ſchwebenden Fragen an die Pforte gerichtet; 
letztere hätte aber darauf ausweichend geantwortet. Ein 
neuer Miniſter des Aeußern iſt noch nicht ernannt, daher 
Fuad Paſcha dieſen Poſten interimiſtiſch verwaltet. Die 
Börſe befand ſich in ängſtlicher Stimmung. 

Wien, 19. November, Mittags 12% Uhr. Börſe minder feſt als 


geſtern, jedoch belebt. 

Silber⸗Anleihe 90. 5pEt. Metalliques 811 4½pCt. Metalliques 70%. 
Dankakt. 1066. Bank⸗Inter.⸗Scheine 284. Nordbahn 254. 1854er Looſe 
105%. National⸗Anleihe 83%. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifik. 257. 
London 10, 18. Hamburg 78%. Paris 123 


Gredit- Aktien 329. ; 
Gold 10. Silber 8. Eliſabetbahn 103%. Lombardiſche Eiſenbahn 108. 
Nachmittags 2 Uhr. Vorzüg⸗ 


Theißbahn 102. Centralbahn —. 
Frankfurt a. M., 19. November, } 5 

lich lebhaft und höher. Nachdem die Courſe notirt waren, wurde die Börſe 

ohne bekannten Grund merklich flauer. Schluß⸗Courſe: f 5 
Wiener Wechſel 113 5pCt. Metalliques 77%. 44 pCt. Metalliques 

67%. „ 1854er Looſe 101%. Oeſterreich. Natlonal⸗Enleihe 78 

Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 286. Oeſterr. Bank⸗Antheile 1233. 


Bahn 9e Gredit- Aktien 181¼. Oeſterreich. Eliſabetb. 201%. Rhein⸗Nahe⸗ 
ahn 94%. 
Hamburg, 19. November, Nachmittags 24 Uhr. Börſe ſtill. — 


Schluß Courſe: i £ . a 

Oeſterreichiſche Looſe —. Oeſterreichiſche Sredits Aktien 165. Oeſterreich. 
Eiſenb.⸗Aktien —. Vereinsbank 99%. Norddeutſche Bank 99%. Wien —. 

Hamburg, 19. November. Betreidemarkt. Weizen loco ſehr 
flau, pr. Frühjahr ab Pommern und Holſtein 126—127 Pfd. zu 132 zu 
kaufen. Roggen loco unverändert, pri Frühj. ab Königsberg 120pfd. zu 78 
zu kaufen, 76 geboten. Oel pr. Novbr. 32%, pr. Mai 30%. Kaffee ruhig. 


Preuſ en. 

Berlin, 19. November [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
baben allergnädigſt geruht: dem Commandeur des 28. Infanterie: 
Regiments, Oberſten v. Winning, die Erlaubniß zur Anlegung des 
ihm verliehenen Kommandeur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe vom herzoglich 


anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden Albrechts des Bären; ſo wie dem 
Seco 


nde Lieutenant Grafen Henckel v. Donnersmarck im 8. 
Küraſſter-Regiment, zur Anlezung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 
vom großherzoglich oldenburgiſchen Haus- und Verdienſt Orden des 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. — Dem Ober Lehrer 
am Kneiphöfiſchen Gymnaſium zu Königsberg in Pr., Dr. George 
Wichert, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. ’ 

Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz zu Berlin iſt unter dem 16. No⸗ 
vember 1856 ein Einführungs = Patent auf eine durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung erläuterte Konſtruktion von Feuerungs-Anlagen, fo weit ſie als 
neu und eigenthümlich erkannt worden, und ohne Jemand in der Benutzung 
eile derſelben zu behindern, auf fünf Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Berlin, 19. November. Heute am Namenstage Ihrer Majeftät 
der Königin ſtanden die Wachen und Poſten im Parade-Anzuge; in 
derſelben erſchienen auch die Offiziere u. |. w. bei der Paroleausgabe an der 
neuen Königswache. — Se. k. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt von 
Dresden hier eingetroffen. — Se. Durchl. der Prinz Alexander v. Croy 
iſt aus Hamm, der kaiſ. ruſſiſche Rath und Legations⸗Sekretär Graf 
v. d. Dften:Saden- als Kabinets⸗Courier aus St. Petersburg und der 
zum Kommandeur des 5. Infanterie-Regiments ernannte Oberſt von 
Frobel auf der Durchreiſe nach Danzig aus Koblenz hier angekommen. 
— Der kaiſ. ruſſiſche General⸗Lieutenant Baron p. Kruſenſtern iſt nach 
Poſen von hier abgereiſt. { 

Wir haben bereits früher erwähnt, daß die franzöfiihe Regierung 
für die aus dem Zollverein ſtammende Wolle eine Zollbegünſtigung 
bewilligt hat. Durch ein k. Dekret vom 5. d. ſind nun auch die Eingangs⸗ 
zoͤle von gekämmter und gefärbter Wolle in Frankreich gleichfalls er: 
heblich ermäßigt worden, indem danach für 100 Kilogramme nur noch 
bezahlt werden: von gekämmter Wolle bei der Einfuhr auf franz. 
Schiffen 70 Frs., auf fremden Schiffen 80 Frs., von gefärbter Wolle 
100, bez. 115 Frs. 

Bei der Ausfahrt Sr. Majeſtät des Königs geſtern Nachmittag 
(nad) der Ankunft von Potsdam) aus dem biefigen Bahnhof ereignete 
fi) ein Unfall, indem einer der Vorreiter an dem königlichen Wagen 
kurz vor Paſſirung des Bahnhofes mit dem Pferde ſtürzte und unter 
eines der Stangenpferde gerieth. Se. Majeſtät der König ſtieg mit 
dem begleitenden Adjutanten Grafen v. d. Gröben aus, erkundigte 
Allerhöchſtſich nach der Urſache und den Folgen des Sturzes und fuhr, 
nachdem der nur leicht beſchädigte Vorreiter in einer Droſchke nach 
Hauſe geſchickt und die vorderen Pferde ausgeſpannt worden, mit dem 
zurückbleibenden Zweigeſpann weiter nach dem Schloſſe. — Se. Ma⸗ 
jeſtät der König hat, wie die „Nat.⸗Zig.“ berichtet, das große Bild 
von Adolph Menzel, „Friedrich der Große bei Hochkirch“, für 5000 
Thlr. angekauft. \ 5 (N. Pr. Z.) 

— Es iſt neuerdings durch ein Reſkript des Miniſteriums des 
königl. Hauſes darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die auf ihr 
Anſuchen mit einem königlichen oder prinzlichen Hofprädikat begnadig⸗ 
ten Lieferanten oder Gewerbmeiſter dadurch keineswegs ermächtigt 
worden ſind, ein Siegel mit dem preußiſchen Adler oder Wappen zu 
führen, daß fie vielmehr, falls fie im Beſiz eines ſolchen geweſen, 
daſſelbe gänzlich außer Gebrauch zu ſetzen, reſp. den betreffenden Be⸗ 
hörden zur Kaſſtrung einzuliefern haben. N (B. 3.) 

— Durch Tagesbefehle des Kaiſers von Rußland vom 7. und 29. 
September und 9. Oktober haben der Kommandeur des Garde Korps, 
General der Kavallerie Graf v. d. Gröben, und der General der 
Kavallerie v. Neumann den Alexander-Newski⸗Orden, der General⸗ 


Lieutenant Graf v. Walderſee, Kommandeur der Garde » Kavallerie, 


den weißen Adler⸗Orden, der Kriegsminiſter, General⸗Major Graf 
v. Walderſee, der Ober⸗Hofmeiſter Graf Dönhoff, der General⸗Lieute⸗ 


Oeſterr.⸗ 


nant v. Wuſſow und der General⸗Major v. Bonin den St. Annen⸗ 
Orden erſter Klaſſe, der Erbprinz von Hohenzollern-Sigmaringen und 
der General⸗Major Graf Clairon d'Hauſſonville den St. Stanislaus⸗ 
Orden erſter Klaſſe erhalten. 

[Die Neubauten im Her renhauſe! ſchreiten, wie wir bereits 
gemeldet, ihrer Beendigung entgegen und werden zu den bevorſtehen⸗ 
den Sitzungen bereits zur Verfügung ſtehen. Die neugeſchaffenen 
Räume befriedigen das in voriger Seſſion wieder vielfach hervorgetre⸗ 
tene Bedürfniß nach angemeſſenen Lokalitäten für die Sitzungen der 
Kommiffionen. Sie enthalten, außer den Sälen für die 5 Abtheilun⸗ 
gen, noch einen großen Konferenzſaal und 4 beſondere Zimmer für klei⸗ 
nere Kommiffionen. Sämmtliche Räume find ihrer Beſtimmung an⸗ 
paſſend ausgeſtattet. Eine freie Wendeltreppe von Gußeiſen in einem 
angebauten Glastreppenhaus führt im Hofe rechts zu den oberen Räu⸗ 
men hinauf. Daß der Bau des großen Gebäudes, der erſt im Mai 
d. J. begonnen, ſo raſch zu Ende geführt worden und jetzt ſchon der 
Benutzung übergeben werden kann, iſt namentlich auch der Thätigkeit 
des Regierungs⸗Baurathes Rietz, des Bauinſpektors Wäſemann und 
Bauführers Richter zu danken. 

Frankreich. 

Paris, 17. Novbr. Wie man verſichert, hätte die Miſſion des 
Generals Dufour bereits zu einem Reſultate geführt. Der Kaiſer 
ſoll ſich zu der ihm von der Schweiz angetragenen Vermittlerrolle 
bereit erklärt haben, und demnach die preußiſche Regierung in dieſem 
Augenblicke bereits angegangen ſein, auch ihrerſeits die Vermittelung 
Frankreichs anzunehmen. Ich denke morgen Genaueres über dieſe 
wichtige Angelegenheit zu erfabren, und füge nur noch hinzu, daß Ge: 
neral Dufour geſtern zur kaſſerlichen Tafel gezogen wurde, und daß 
heute Graf Hatzfeldt eine längere Konferenz mit dem Grafen Walewski 
hielt, nachdem eben General Dufour das Hotel der auswärtigen An: 
gelegenheiten verlaſſen hatte. — Marquis Antonini iſt zur Stunde 
noch nicht abgereiſt, und bat weder feine Päſſe verlangt, noch dieſelben 
zugeſchickt erhalten; im Gegentheil hatte der neapolitaniſche Miniſter 
noch heute eine Unterredung mit dem Grafen Walewski, um eine De⸗ 
peſche feiner Regierung vorzuleſen, die geſtern Abends ein außerordent⸗ 
licher Courier aus Neapel überbracht hat. Es heißt daher beute Abend 
auf's Neue, daß die neapolitaniſche Regierung ſich bereit erklärt habe, 
die verlangten Zugeſtändniſſe zu machen, und daß in wenigen Tagen 
die diplomatiſchen Verbindungen mit Neapel ſowohl von Seiten der 
engliſchen wie der franzoͤſiſchen Regierung wieder angeknüpft werden 
würden. — Die „Independance belge“ kündigt als ein wichtiges Er⸗ 
eigniß die plötzlich erfolgte Abberufung des Grafen Morny an. 
Ich glaube verſichern zu können, daß das gewöhnlich gut unterrichtete 
brüſſeler Blatt ſich diesmal im Irrthume befindet. Graf Morny iſt 
nicht zurückberufen worden; er wird bis Ende des Jahres in St. Pe⸗ 
tersburg verweilen und dann nach Paris zurückkehren, um die Prä⸗ 
ſidentſchaft des geſetzgebenden Körpers wieder zu übernehmen. An die 
Rückkehr des Herrn v. Morny würde ſich dann dem Vernehmen nach 
eine bereits jetzt vorbereitete Miniſtermodiftkation knüpfen, indem Graf 
Walewski das Portefeuille des Auswärtigen abgeben und als Botſchaf⸗ 
ter nach St. Petersburg gehen würde; daß Graf Walewski am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe eine ganz beſonders beliebte Perſönlichkeit ſein würde, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. 2 ! 

Großbritannien. 

London, 17. November. Der Kaſſirer der „Midland⸗Great⸗ 
Weſtern⸗Eiſenbahn“ hat ſich nicht, wie anfangs, vermuthet worden war, 
ſelbſt ums Leben gebracht, fondern iſt, wie die Todtenſchau klar nach⸗ 
wies, ermordet worden. Die Umflände, unter welchen die Leiche 
gefunden wurde, mußten raſch den Verdacht eines verübten Selbſt⸗ 
Mordes beſeitigen; der Schlüſſel zur Stube, in der die That geſchah, 
konnte nicht aufgefunden werden, und eben ſo wenig ein Werkzeug in 
der Nähe der Leiche, mit dem der Selbstmord hätte verübt werden 
koͤnnen. Die Rechnungen ſtimmen genau, die Kaffe ift in beſter Ord⸗ 
nung; ſomit fällt auch der Verdacht weg, daß der Unglückliche ſich 
aus Furcht, daß etwaige Unterſchleife entdeckt würden, das Leben ge 
nommen habe. Andererſeits iſt eben ſo wenig von einem Raubmorde 
die Rede, denn namhafte Summen baaren Geldes, die offen in der 
Stube lagen, fanden ſich unangetastet. Man iſt auf die weitere Ent: 
wickelung dieſer Tragödie nicht wenig geſpannt. 

a nien. 


Madrid, 13. Nobbr. Die Umtriebe des hohen Klerus, deren 
Haupt⸗Anſtifter der Erzbischof von Toledo und die Biſchöfe von 
Osma, Avila, Huesca und Burgos find, dauert fort und gewin⸗ 
nen immer mehr Einfluß im Palaſte. Der geiſtliche Vikar von Ma⸗ 
drid, Pando, den man bei allen Feſtlichkeiten des Hofes ſieht, iſt 
eines der rührigſten und eifrigſten Werkzeuge der vorbezeichneten Führer. 
Das Ministerium, Narvaez mitgerechnet, iſt völlig rathlos, weil es in 
ſeinem eigenen Schooße uneins iſt; Narvaez, Pidal und der Juſtiz⸗ 
Miniſter ſeben recht gut ein, daß dem Klerus ſchon viel zu viel Ein: 
fluß eingeräumt worden ift, aber fit verſuchen umfonft, gegentheilige 
Maßregeln durchzusetzen, da fie bei ihren Kollegen, und namentlich bei 
Nocedal und Barzanallana, auf einen Widerſtand ſtoßen, an dem auch 
die von ihnen wiederholt verlangte baldige Einberufung der Kortes bis 
jetzt geſcheitert iſt, und bei der Abneigung der Königin und des Koͤnigs 
gegen dieſe Maßregel wohl auch noch ferner ſcheitern wird. Ein ener⸗ 
giſches Auftreten von Narvaez könnte vielleicht noch dem Treiben des 
Klerus ein Ende machen; man zweifelt jedoch, daß er ſich dazu erman⸗ 
nen werde; im anderen Falle aber iſt ſein Sturz unausbleiblich, wenn 
er ſich auch noch aus allerband Rückſichten eine Zeit lang verzögert. 

Das Dekret in der heutigen „Gazeta“, die Desamortiſation der 
Staatsgüter betreffend, obgleich die gemachten und beſtätigten Verkäufe 
als giltig erklärend, vermag nicht, alle Beſorgniſſe zu entkräften. Denn 
wir glauben es als eine Thatſache angeben zu können, daß dieſes De⸗ 
kret der Königin zur Unterzeichnung vorgelegt worden, und daß dieſe 
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Expedition: Herrenſtraße AZ Zu, 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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die Unterſchrift mit dem Bedeuten verweigert hat, daß ſie ihren Na⸗ 
men nicht unter das Aktenſtück ſetzen werde, bevor die Sache mit dem 
römiſchen Hofe ins Gleiche gebracht worden; und ſo machte man aus 
der beabſichtigten königlichen Anordnung (orden real; ein Des 
kret, welches von dem Finanzminiſter an den Direktor der Staats⸗ 
Güter gerichtet wird und nicht einmal, allerdings dem Herkommen ge: 
mäß, von den Mitgliedern des Kabinets unterfertigt iſt. Wird doch 
ſogar bebauptet, daß Herr Barzanallana dieſen Schritt auf eigene 
Fauſt gethan, den er durch die vorhergegangenen königlichen Anord⸗ 
nungen hinlänglich rechtfertigen zu können glaube. Wir unſerer⸗ 
ſeits ſind zu dem Glauben veranlaßt, daß die Veroffentlichung 
des Dekrets in Folge eines Beſchluſſes ſtattgefunden hat, der 
in einer Miniſter⸗Berathung unter dem Vorſitze des Her⸗ 
zogs von Valencia auf die Vorſtellungen des Finanzministers 
hin gefaßt worden iſt. Barzanallana ſoll nämlich als eine noth⸗ 
wendige Hilfsquelle für den Staatsſchatz eine Anleihe von 75 Millio⸗ 
gen Realen, durch die weiter zu leiſtenden Einzahlungen der Käufer 
von Staatögütern gedeckt, dargeſtellt und erklärt haben, daß er feine 
Entlaſſung einreiche, wenn die Maßregel von Seiten ſeiner Kollegen 
nicht die nöthige Unterſtützung erhalte. Leute von Einſicht, welche den 
Regierungs⸗Verhältniſſen näher ſtehen, betrachten den nahen Sturz des 
Miniſteriums nach dieſem Schritte als etwas ſchwer Vermeidliches, 
und ſind ſogar der Meinung, daß die Königin auch der Anleihe in 
der angegebenen Weiſe ihre Zuſtimmung verſagen werde. Daß man 
ſich von Rom aus mit der Genugthuung, welche die Regierung dem 
Klerus gegeben, nicht zufriedengeſtellt hat, unterliegen keinem Zwei» 


fel mehr. (K. Z.) 
It ali e n. 

Neapel, 8. Noobr. Wie ich aus guter Quelle erfahre, iſt der 
König halb und halb entſchloſſen, einen Theil der Forderungen des 
Weſtens zu erfüllen. Er ſoll die Abſicht haben, eine Amneſtle zu er⸗ 
laſſen und einige andere Reformen vorzunehmen. Se. Mafeſtät wird 
ſich bei dieſer Gelegenbeit natürlich auf einen ganz unabhängigen 
Standpunkt ſtellen und ſeine Würde und Ehre in jeder Beziehung zu 
wahren ſuchen. Was die Amneftie betrifft, fo ſoll dieſelbe auf ziem⸗ 
lich breiter Grundlage ſtattfinden. Die vornehmſten politiſchen Gefan⸗ 
genen, wie u. A. Poerio, ſollen ihre Freiheit wieder erhalten, jedoch 
unter der Bedingung, daß ſie ſich nach dem Auslande begeben. An⸗ 
dere politiſche Gefangene, die eine weniger große Wichtigkeit haben, 
werden im Königreiche Neapel verweilen können, jedoch unter die 
Oberaufſicht der Polizei geſtellt werden. Was Diejenigen betrifft, 
die im Jahre 1848 Beamte, Deputirte u. ſ. w. waren, ſo wie 
diejenigen, welche im Auslande für die italieniſche Unabhängige 
keit gekämpft haben und ſich ſeitdem außerhalb des Königreichs 
aufhalten, ſo werden dieſelben die Erlaubniß zur Rückkehr nach Nea⸗ 
pel erhalten, falls ſie nicht offen am Umſturze des neapolitaniſchen 
Thrones gearbeitet. Was die Reformen betrifft, ſo ſollen dieſelben von 
keiner großen Bedeutung ſein, und hauptſächlich die Juſtizverwaltung 
und die öffentlichen Arbeiten betreffen. Man verſichert mir jedoch, daß 
man am neapolitaniſchen Hofe die Sicherheit habe, daß die profektir⸗ 
ten Konzeſſionen den franzoͤſiſchen Hof vollkommen zufrieden ſtellen wür⸗ 
den. Was England betrifft, ſo bekümmert man ſich in Neapel nicht 
viel um dieſe Macht. (K. 3.) 

Aus Neapel traf am 17. Nov. in Marſeille die Nachricht vom 
12. ein, daß in der Hauptſtadt Ruhe herrſche, doch Handel und Wan⸗ 
del darnieder liege. Der König hat ein Dekret erlaſſen, wodurch die 
Eiſenbahn von Neapel zum Meerbuſen von Tarent genehmigt wird. 


Osmauniſches Reich. a 

Einer Korreſpondenz der pariſer „Preſſe“ aus Konſtantino⸗ 
pel vom 7. Novbr. entnehmen wir Folgendes: „Die engl. „Kreuzer“ 
verlieren die Schlangeninſel nicht aus dem Geſicht. Zwei Fregat⸗ 
ten und ein kleiner Dampfer ankern vor derſelben und eine Korvette 
fährt ohne Unterlaß zwiſchen ihr und Odeſſa. Dieſe Maßnahmen ha⸗ 
ben augenſcheinlich zum Zweck, die Ruſſen zu verhindern, feſten Fuß 
auf der Inſel zu faſſen. Indeſſen führen die ſechs Ruſſen, die ſich 
auf dieſem Felſen gleichſam als Deportirte befinden und von denen 
einer ein Ofſizier, ein anderer Arzt iſt, ein ziemlich trauriges Daſein. 
Ihre Nahrung beſteht nur in ſchlechtem Schiffszwieback und Speck. 
Glücklicherweiſe leben die 60 türkiſchen Soldaten, die den Poſten des 
Leuchtthurms ausmachen, auf freundlichem Fuße mit ihnen und ver⸗ 
beſſern großmütbig ihre magere Koſt. Der türkiſche Offizier verforgt 
ſie auch mit Trinkwaſſer, welches auf dem Felſen fehlt. Die Englän⸗ 
der haben die Vorſicht ſo weit getrieben, den Leuchtthurm mit einer Flagge 
zu verſehen, die aufgezogen werden ſoll, wenn die Ruſſen ſich der Inſel 
nähern ſollten.“ 


Rs . 4 i 
Boſton, 5. November. Buchanan iſt erwählt. Er hat im Wahlkol⸗ 
legium 174, Fremont 114 und Fillmore 8 Stimmen erhalten. — 2 
den Angaben der am 16. d. mit 8,758,936 Doll. in Liverpool eingelaufenen 
„Arabia“, welche am 4. November von New: York abgegangen iſt, war Bu- 
chanan Präfident. Indeſſen konnte das genaue Reſultat der Wahl vor dem 
5. Morgens oder ſpaͤt am Abend des 4. in New⸗Hork unmöglich bekannt 
fein. — Ueber die Vorgänge bei der Präſidenten⸗Wahl in New⸗ 
York ſchreibt der dortige Times⸗Korreſpondent unterm 4. Folgendes: In der 
Stadt ſelbſt merkt man keine 3 Bewegung, und nur den 
eigentlichen Wahlplägen, wo die Stimmen abgegeben werden, iſts lebendig. 
Die verſchiedenen Bezirke ſind in ſo kleine Waßloiſtritte eingetheilt, daß die 
ganze Bevölkerung mit Leichtigkeit zwiſchen Sonnenauf- und Untergang ihre 
timmen abgeben kann. Die Prozedur tft ſehr einfach. Ein Theil des zur 
Abgabe der Stimmzettel beſtimmten Raumes iſt vom anderen durch ein Git⸗ 
ter getrennt, und enthält eine Reihe geſchloſſener Stimmzettel⸗Urnen für die 
behufs der Wahl der verſchiedenen Beamten abzugebenden Stimmen. 
ſind deren 10, angefangen vom Präſidenten bis ee zum Schuloberauf⸗ 
eher. Auf einem Nebengange, außerhalb des Lokales, richtet ſich jede der 
arteien ihren Stand ein, um den ankommenden Wählern Stimmzettel ein⸗ 
zuhändigen. In dieſen Holzbuden, die mit Flaggen behangen, mit Adlern 
verziert und mit Plakaten überklebt find, findet der Wähler die Stimmzet⸗ 
tel, die ihm eben zufagen, bereit; aber auch auf den Straßen in der Nachbarſchaft 


Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
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treiben ſich die Laufburſchen der verſchiedenen Parteien mit ihren Stimmzet⸗ 
teln herum, und hat der Wähler ſich mit der Waare verſorgt, um die es 
ihm zu thun war, ſchließt er an die andern an, die da Queue machen, bis 
er zum Inſpektor gelangt. geb 1 
an, die vom Inſpektor in den Saal hineingerufen werden. Wird von irgend 
welcher Seite eine Einwendung erhoben, fo ſteht es ihm frei, eine Unter⸗ 
ſuchung zu fordern, wo nicht, giebt er ſeinen Stimmzettel ab; der Inſpektor 
kündigt laut an, für wie viele von den zu wählenden Beamten, und für 
welche derſelben der Wähler geſtimmt hat, worauf letzterer wieder abtritt. 
Zuweilen kommt zur Abwechslung eine Zankerei vor, aber bis jetzt (Mittag) 
ift alles ruhig vorübergegangen, obwohl ſchon mehr Stimmen abgegeben 
fein ſollen, als ſonſt um dieſe Tagesſtunde der Fall zu fein pflegte. 


2 5 
0 Ptovinzial-Zeitung. 

* Breslau, 20. November. In der geſtrigen Wabl der 1. Wahl⸗ 
Abtheilung wurden gewählt die Herren: Kaufmann C. Selbſtherr 
(an Stelle des Banquier Franck), General⸗Landſchafts⸗Syndikus 
Hübner, Part. Dobe, Geh. Kom.⸗Rath Ruffer, Juwelier Somme, 
Seilermeiſter Rudolph, Weinkaufm. Gierth, Kaufm. L. Reihen: 
bach, Wagenbauer Finkerney, Kaufmann Schlarbaum. 

Sechs Kandidaten haben die abſolute Stimmenmehrheit nicht er⸗ 
reicht, worunter drei Erſatzmänner für die Herren: Juſtizrath Geli— 
neck, Prof. Dr. Friedlieb und Kaufmann F. W. Tietze. 


„ Hirschberg, 18. Nopbr. [Gefundbeitszufand. — Markt: 
tage.] Vor Kurzem wurden von Breslau aus mehrere plötzliche To⸗ 
desfälle erwähnt, die, wahrſcheinlich durch Gehirnſchlag herbeigeführt, 
viel Aufmerkſamkeit erregten. Auch von hier aus kann ich Ihnen von 
drei faſt ähnlichen Fällen berichten, während die Natur des in unſerem 
Städtchen graſſirenden Nervenfiebers eine Sterblichkeit zur Folge hat, 
die einen ſehr bedenklichen Höhegrad erreicht. — Anfand dieſes Monats 
fiel der Baumeiſter Schrader aus Jannowitz, welcher munter und ge— 
ſund nach Hirſchberg gekommen war, um Geſchäfte zu beſorgen, auf 
ſeinem Heimwege plötzlich, vom Schlage getroffen, in der Nähe von 

Maiwaldau todt darnieder. Alle Wiederbelebungsverſuche waren frucht⸗ 
los. Eben fo unerwartet wurde der, vielen Touniſten des Rieſengebir⸗ 
ges gewiß wohlbekannte, Kaſtellan der „Heinrichsburg“ (Stangenberg), 
Keßler, von dieſer Welt abberufen, während die blühende muntere 
Tochter des Meiſters Haag hierſelbſt einem plötzlichen Unwohlſein unter: 
lag und ihr friſches junges Leben binnen wenigen Stunden aushauchen 

mußte. Eigenthümlich iſt es, daß gegenwärtig viele Individuen von 
glöglicher Uebelkeit und einem Andrange zum Erbrechen befallen wer: 
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den, was glücklicherweiſe aber nicht immer von nachhaltigen, mehr oder 
minder lebensgefährlichen Folgen begleitet iſt. Ein Mann von Fach will 
herausgefunden haben, daß unſere Luft gegenwärtig viel Phosphortheile 
Er enthalte, und wegen Minderheit des vorhandenen Sauerſtoffgaſes noih⸗ 
wendig epidemiſche Krankheiten erzeugen müſſe. Unſer häufiger Tem: 
5 peraturwechſel läßt übrigens zunächſt auf die der Geſundheit ſchädlichen 
Cinfluſſe ſchließen. Nach den herrlichſten, milden Herbſttagen plötzliche 
5 Kälte und Schnee. Geſtern erfreuten wir uns 9 Grad Kälte. Die 


Späthlingsblüthen in den Gärten haben den eishauchenden Kryſtall— 
a blumen an den Fenſtern Platz gemacht. Blau- und rothnäſig eilen die 
Auswärtigen auf den Jahrmarkt, der dieſes Jahr ſein Prädikat, „der 
Kalte“, mit Recht verdient. Er iſt ſtets beſſer beſucht als die übrigen, 
aber dieſes Jahr ausnahmsweiſe gut. Kürſchner, Tuchmacher und 
Strumpfwirker machen, glaube ich, die beſten Geſchäfte; denn den Land: 
mann vor allen ſieht man mit Ankauf von Gegenſtänden, die vor der 
eiſigen Kälte des Winters ſchützen ſollen, beſchäftigt. Die diesjährige 
gute und ertragreiche Ernte befähigt ihn zu zahlreichen Einkäufen, 
während wir guten Städter mehr oder weniger das Nachſehen haben. 


oſt. Die neekoppe Aft vollſtändig mit dem weißen Leichentuch überzo⸗ 
95 ER ſelbſt ie niedrigen, an die Stadt grenzenden Berge find mit Schnee 
edeckt. — Der Waſſerſtand hat ſich gebeſſert, die Mühlenbeſitzer werden 
nunmehr die beſchränkte Thaͤtigkeit mit erneueter Kraft beginnen können, 
womit denn wohl endlich auch der Grund, auf hohe Mehlpreiſe zu halten, 
— . 75 fein dürfte. Von billigerem Lebensunterhalt ift in unſerer Gegend, 
mit Ausnahme des Brodtes, auch nicht das Mindeſte zu ſpüren; in Kolbes 
Bäckerei koſtet das 5%, pfündige Brodt 4% Sgr., dagegen bleiben die Sem⸗ 
meln immer noch fo unverſchämt klein, als ob der Scheffel Weizen noch 
5 Thlr. koſtete. Ob denn nicht endlich die theuern Beſtände bei den 
Herren Bäckern einmal aufgezehrt fein werden? Im Oktober, vor 3—4 Wo⸗ 
chen bekam man die Kartoffeln zu 20—24 Sgr. zu kaufen, jetzt verlangt 
man für den Sack mit 5 alten Vierteln einen Thaler. Eben ſo bleiben die 
22 des Fleiſches im alten Verhaͤltniß, Rindfleiſch 3 Sgr., Hammelfleiſch 
3% Sgr., Kalbfleiſch 2% Sgr. und Schweinefleiſch 4% Sgr. pro Pfund. 
m hirſchberger Kreiſe fol man das Rindfleiſch mit 2½ Sgr. und das 
Schwelneßeiſch mit 3% —4 Sgr. verkaufen, es wäre daher wahrlich an der 
Zeit, daß ſich unſere Herren Fleiſchermeiſter befleißigten, das Publikum auch 
mit billigerem Fleiſch zu verſorgen. In Friedland fol das Pfund Rind⸗ 
Br 115 gar zu 2 Sgr. verkauft werden. — Die von Schmiedeberg nach hier 
2 ber den Paß neu erbaute Chauſſee ift nun, bis auf die Schüttung, bis zu 
der Kirche der freien Gemeinde in Haſelbach, fertig. Es haben dabei ſeit 
dem Frühjahr eine Menge Perſonen lohnende Beſchaftigung gefunden; auch 
die Kräfte der im hieſigen Kreis⸗Gefängniß ſich befindenden detinicten 
; Strafgefangenen und Korrigenden wurden löblicherweiſe dabei verwendet. 
Ich befinde mich wahrſcheinlich unter den Wenigen, die bis hierher das 

RC Planum des Weges zu befahren Gelegenheit fanden, daher in dem Falle zu⸗ 
geſtehen, daß man ſich kaum einen reizenderen Weg, als dieſen, zu denken 
vermag. Von oben gedachter Kirche ab, führt der Weg fortwährend fanft 
ſteigend durch abgetragene oder ausgeſprengte Felſen oder über Bergklüfte, 
das lieblich gelegene Dorf Dittersbach im tiefen Grunde zur rechten Seite 
liegend. Am Kalkofen oder am ſogenannten Paß ſchlängelt ſich nun der 
9 Weg in abfallender Linie nach Schmiedeberg zu, an mächtigen Felſen und 
Bergen hin; hier iſt die Chauſſee ſchon vollſtändig beſchüttet und bewalzt. 
An der einen gänzlich abgeholzten Stelle bietet ſich dem Auge ein Pano⸗ 


kerwetter, 3 abwechſelnd mit Schnee, bei in der Nacht dt ſtarkem 
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rama, wie es kaum die kühnſte Phantaſie des Malers auf die Leinwand 
75 zu zaubern vermöchte; im Vordergrunde das in die Länge’ gebaute 
3; Faun liche Schmiedeberg mit ſeinen zwei Kirchen und vielen ſtatt⸗ 
lichen Häuſern, fo wie den zunächſt gelegen Dörfern, im Hinter⸗ 


runde das ganze reizende hirſchberger Thal und den Gebirgskamm von der 
ERaoppe bis nach Hermsdorf bei Warmbrunn. Wer ſich mit Augen von der 
Sachlage überzeugt hat und die Schwierigkeiten in Anſchlag bringt, welche 
der Ausführung des Unternehmens im Wege ftanden, dem wird die verwandte 
Zeit kurz erſcheinen; welche ungeheueren Felſenmaſſen ſind geſprengt und ab⸗ 
etragen worden, wie viele hohe und ſtarke Mauern mußten zur Befeſtjgung 
des Weges an den fleuften Abgründen aufgeführt werden und wie viele 
Brücken ſind allein vorhanden, mit ein, zwei und drei Durchläſſen, damit 
die von den Bergen herabſtürzenden Gewaſſer nicht in ihrem Laufe geſtört 
werden. An den Mauern wie Brücken findet ſich die Arbeit ſehr verſchie⸗ 
den; ein Sachverſtändiger meinte zu mir: „Sie werden gute und ſchlechte 
Arbeit finden“, und wegen letzterer kann füglſch keine Be orgniß entſtehen, 
da die Abnahme des Baues durch den königl. Kreis⸗Wegebaumeiſter erfolgen 
muß. — In ſo weit lautet alſo meine Schilderung über dieſen Weg ſehr 
x friedenſtellend; wenn aber mit dem Bau deſſelben zugleich Verkürzung der 
2 eit und Erſparung an Koſten in Ausſicht geftelt wurde, fo muß ich dem 
entſchieden widerſprechen. Der Weg über Hohenwalde nach Schmiedeber 
it 2% Poſtmeilen lang und man erreicht es von hier mit leichtem Fuhrwer 
binnen 3 Stunden; auf der neu erbauten Straße werden zuverläſſig eilen 
Chauſſeegeld erhoben werden, und man wird Schmiedeberg auch mit raſchen 
Pferden nicht unter 4 Stunden erreichen können. Auf ſenem Wege wurde 
fl ſchweres Fuhrwerk Vorſpann erſt in Hohenwalde genommen; das Paar 
ZBaugvieh koſtete bis zum usgeſpann 10 Sgr.; auf dieſem wird ſchweres 
Fuhrwerk den Vorſpann ſchon in Haselbach nehmen müſſen, weil die fort⸗ 
währende Steigung eine zu gewaltige Kraftanſtrengung fordert, und da 
wird das Paar Zugvieh wenigſtens 15 Silbergroſchen, wenn nicht mehr fo: 
ſten. In Betracht dieſer Umftände wäre es daher wohl ſehr zu wünschen, 
wenn wenigſtens der Weg von Haſelbach nach hier in möglicht gerader Rich⸗ 
tung gelegt würde, ein Wunſch, deſſen Erfüllung um ſo mehr zu empfehlen 
iſt, als das Zerrain von hier nach Schreibendorf, bei dem Oberhofe in vep⸗ 
persdorf vorbei, in der Ebene hier ſicher nur geringe Schwierigkeiten bietet, 
und die wenigen Steigungen von keiner Erheblichkeit find. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breolau. 


Dieſem giebt er ſeinen Namen und Wohnort 


„ Landeshut, Mitte November. Seit Beginn dieſes Monats Schlak⸗“ 
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Seit einigen Tagen ſind die Bewohner von Stadt und Umgegend in die 
regſte Theilnahme verſetzt worden durch den unerwarteten Tod des Schulleh⸗ 
rer Strecker in Hartmannsdorf, der eine Frau mit 9 unerzogenen Kindern, 
bis zum Säugling herab, hinterläßt. Kaum iſt die Wunde verharſcht, die 
der unerbittliche Tod der trauernden Wittwe durch das Dahinſcheiden ihres 
Erſtgeborenen, eines hoffnungsvollen Jünglings von 20 Jahren ſchlug, und 
n gar an der Bahre ihres Verſorgers, ohne alle Ausſicht für 
ihre Zukunft - 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Glogau. Bei dem hieſigen Schwurgericht in der Sitzung vom I2ten 

November wurde gegen die Angeklagten: 
1) Mullergeſelle Carl Beidel aus Würtſch⸗Helle, Kreis Lüben, 33 Jahre 
alt, evangeliſch, nicht Soldat, x 
2) deſſen Bruder, Müllermeiſter Wilhelm Beidel aus Würtſch⸗Helle, 
36 Jahr alt, evangeliſch, Wehrmann zweiten Aufgebots, verheirathet, 
verhandelt. Die dem letzteren gehörige, auf einer Anhöhe zwiſchen Würtſch⸗ 
Helle und Kaltwaſſer befindlich geweſene Windmühle, welche nebſt den Mühlen⸗ 
beſtänden für 8—900 Thlr. bei der Magdeb. Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
verſichert geweſen, war am zweiten Oſterfeſertage, den 9. April 1855, Abends 
nach 9 Uhr abgebrannt. Bald war der Verdacht entſtanden, daß die Mühle 
von dem Müller Beidel und deſſen Bruder Carl Beidel vorſätzlich in Brand 
geſteckt worden. Es war demnach die Anklage erhoben worden gegen den 
Müllergeſellen Carl Beidel wegen betrüglicher Inbrandſetzung einer gegen 
Feuersgefahr verſicherten Sache, und gegen den Müllermeiſter Wilh. Beidel 
wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen. Die vorgetragene Anklage war 
hauptſächlich auf folgende Verdachtsgründe geſtützt worden: 

1) Die abgebrannte Mühle war bereits über 100 Jahre alt, nach alter 
Weiſe eingerichtet, es lag daher im Intereſſe des Müllergeſellen Carl Beidel 
und ſeines Bruders Wilhelm Beidel, die Feuer⸗Verſicherungs⸗Summe für 
Mühle und Mahlwerk zu erlangen, um mit deren Hilfe eine neue, mit den 
jetzigen beſſeren Einrichtungen verſehene Windmühle zu erbauen. 

2) Am Vormittage des Brandes Hatten die Angeklagten fi) bemüht, das 
auf der Mühle befindliche Mahlgut mittelſt des Mühlenfuhrwerks, wozu 
namentlich ein ſchwarzes Pferd gehörte, nach der dem Müller Beidel eben⸗ 
falls gehörigen, etwa 600 Schritte davon entfernten Waſſermühle zu ſchaffen. 
Hierbei hatte der Müller Wilhelm Beidel hilfreiche Hand geleiſtet. 

3) Zu der Zeit, als das Feuer ausbrach, waren beide Angeklagte von dem 
Orte des Feuers fern. 3 

4) Der Lehrling des Müllers Beſdel, ein naher Verwandter, der ebenfalls 
den Namen Wilhelm Beidel führte, war für die Feiertage zu ſeiner Mutter 
nach Steinau geſchickt worden, mit der Weiſung, die Einwilligung ſeines 
Vormundes zu feiner Aufnahme in das Müller mittel zu beſchaffen. 

5) Schon längere Zeit vor dem Brande, im Jahre 1853, hatte Carl 
Beidel dem Gärtner Fichtner in Würtſch⸗Helle mitgetheilt, unter welchen 
Vorſichtsmaßregeln eine Mühle unentdeckt in Brand geſetzt werden könne, 
und daß man, wenn eine Wachskerze mit Holzſpähnen umgeben, in einem 
Mehlkaſten in der Mühle angezündet werde, man weit entfernt ſein könne, 
ehe die Kerze niedergebrannt ſei, die Holzſpähne ergriffen habe und dann das 
Feuer im Mühlengedaude ſich verbreite. Carl Beidel ſtand außerdem in 
Verdacht, ein Feuer, welches einige Zeit vorher an ſeinem früheren Wohn⸗ 
orte, Thiergarten bei Liegnitz, 2 Wirthſchaften eingeäfchert hatte, in Brand 
gelegt zu haben; auch war in einem anomymen, zu den Akten gekommenen 
Briefe noch der Verdacht der Brandſtiftung gegen die Angeklagten ausge⸗ 
ſprochen worden. Als weiterer Verdachtsgrund war damit in Verbindung 
gebracht worden, daß Beidel wirklich in Liegnitz bei dem Wachszieher Böhm 
eine Wachskerze, 1% Elle lang, für 20 Sgr. gekauft, und wie behauptet 
wurde, am erſten Oſterfeiertage nach Hauſe gebracht haben ſollte. 

Beide Angeklagte bekannten ſich nicht für ſchuldig. — In dem Beweis⸗ 
verfahren wurden gegen 30 Zeugen abgehört. 

ien Schluſſe des Beweisverfahrens wurden noch Atteſte verleſen, nach 
welchen 
1) die 1 8 in der Anklage widerlegt wurde, daß der Angeklagte Wil⸗ 

un. eidel mehrere Jahre lang mit dem Mühlenzins im Rückſtande 

eweſen, 1 ; 
2) Carl Beidel wegen des Brandes in Thiergarten in keiner Weiſe ver⸗ 
dächtig geworden war. s - 

Auch war dem Wilhelm Beidel über fein bisheriges Verhalten von dem 
Ortsvorſtande ein günftiges Zeugniß gegeben worden. l 

Der Staatsanwalt für Lüben, welcher bei der Verhandlung dieſer An⸗ 
klageſache aufgetreten war, trug in feiner Ausführung über die Thatfrage 
nochmals alle aufgeſammelten Verdachtsgründe vor, und beantragte, das 
Schuldig der Angeklagten auszuſprechen. Dagegen ſuchte der von dieſen er⸗ 
wählte Vertheidiger, Rechtsanwalt Haack, darzuthun, daß die Beweisauf⸗ 
nahme nicht die Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten gewähren 
könne und dieſelben freizufprechen ſeien. 

Den Geſchworenen wurden zwei Fragen vorgelegt: 

1) Ob Carl Beidel in der im § 244 des Strafgeſetzbuches bezeichneten bes 
ee Abſicht die Mühle ſeines Bruders vorſaͤtzlich in Brand ge⸗ 
etzt habe? - 2 

2) Ob Wilhelm Beidel denſelben hierzu verleitet, angereist und beſtimmt, 
oder durch Handlungen, welche die That vorbereitet, demſelben wiſſent⸗ 

lich Hilfe geleiſtet habe? 2 a 

Beide Fragen wurden verneint, und in Folge deſſen die Angeklagten von 
dem Gerichtshofe von der Anklage freigeſprochen. 


p. C. Eine in dem „Archiv für preußifches Strafrecht“ referirte Entſchei⸗ 
dung des Ober⸗Tribunals ergänzt die geſetzlichen Beſtimmungen über den 
Koſtenpunkt. Die $$ 178 und 179 der Verordnung über die Einführung des 
mündlichen und öffentlichen Verfahreus beſtimmen: mit der Verurtheilung 
des Angeklagten zu einer Strafe, fie möge in der erſten oder einer fpäteren 
Inſtanz erfolgen, iſt zugleich die Verurtheilung deffelben in alle Koſten des 
Verfahrens auszuſprechen. Wird dagegen der Angeklagte für nichtſchuldig 
erklärt, ſo hat derſelbe die Koſten des Verfahrens nicht zu tragen und iſt 
von der Verpflichtung hierzu, wenn ihm dieſelbe durch ein Urtheil früherer 
Inſtanz auferlegt war, freizuſprechen“ — und „die Koſten eines ohne Er⸗ 
folg eingelegten Rechtsmittels fallen demjenigen zur Laſt, welchrr daſſelbe 
angewendet hat. Es fragt ſich, was unter Erfolg im Sinne des Geſetzes 
zu verſtehen ſei? In dem Falle, welcher zu der in Rede ſtehenden Entſchei⸗ 
dung Veranlaſſung gab, hatte die Appellation des Angeklagten gegen ſeine 
Verurtheilung überhaupt zunächſt zwar nur den Erfolg, daß der Appella⸗ 
tionsrichter mildernde Umftände annahm und in Folge deſſen das Strafmaß 
erheblich ermäßigte; es hatte aber der Letztere dennoch dieſen Erfolg für aus⸗ 
reichend erachtet, um auf Grund der obigen Beſtimmung die Koſten der Ap⸗ 
pellations⸗Inſtanz niederzuſchlagen. Wis bereits bemerkt, hatte in dem vor⸗ 
liegenden Falle der Angeklagte völlige Freiſprechung beantragt, wurde aber 
mit Strafe belegt, fo daß alfo ſchon deshalb die Vorausſetzung, daß der An⸗ 
geklagte das Rechtsmittel mit Erfolg eingelegt habe, hier nicht zutrifft. 
Allein, auch wenn der Antrag des Appellanten nur auf Strafmilderung ge⸗ 
gangen wäre, ſo ſoll doch nach der Auseinanderſetzung des Oder⸗Tribunals 
die obenerwähnte Vorſchrift überhaupt nie ſo gedeutet werden können, daß 
die Koſten des Rechtsmittels außer Acht zu laſſen ſeien, weil die Strafe ge⸗ 
mildert iſt. Gerade, weil über dieſen ſpeziellen Fall das Geſetz nichts de⸗ 
ſtimme, trete die angeführte Beſtimmung des § 178 ein, durch welche der 
für alle Inſtanzen maßgebende Grundſat aufgeftellt werde, daß der zur 
Strafe Verurtheilte die Koen tragen muß. Mit Erfolg eingelegt ſei daher 
ein Rechtsmittel nur in dem Fall zu erachten, wenn dadurch die Freiſprechung 
des Angeklagten erzielt werde. 

— — — . — 

Berlin, 19. November. Die vortheilhafte Stimmung der Börſe hielt 
auch heute au und ſteigerte ſich noch mehr, wozu vor Allem die aneh 
Notitungen beitrugen. Da ſich jedoch für einzelne Sachen ein zu ſtarkes 
Treiben des Ceurſes geltend machte, fo zeigten ſich im Laufe der Börfe 1 
für größere Poſten Abgeber, und eine Ermattung mußte die ee 
Folge davon fein. Es zeigte ſich dies beſonders bei den fonft 3 
tonangebenden Papieren, namentlich bei den Darmſtädtern un ® is⸗ 
konto⸗Antheilen, die bei ſehr ſtarken Umſätzen zu ge ſchwankenden 
Courſen gehandelt wurden. Die fämmtlichen Bankaktien ſch he gleichfalls 
über dem geſtrigen Schlußcourſe, und es dehnte ſich dieſe Beſſerung heut 
auch auf diejenigen Effekten aus, die im Ganzen in letzter Zeit von der 
Börſe überaus ſtiefmütterlich behandelt worden waren und deshalb 
auch nicht an der Beſſerung der letzten Tage mit Theil genommen 
haben. Auch die alten ſoliden Bankaktien, bei denen wir es nicht 
mehr mit Hoffnungen, ſondern mit Reſultaten zu thun haben, gin⸗ 
gen heut um mehrere Prozent in die Höhe, wie das namentlich bei den 
Braunſchweigern der Fall war, für die ſelbſt bei der erhöhten Notiz die 
. zu befriedigen war und die deshalb 140 Geld ſchloſſen. Die 
Bank⸗Antheilsſcheine der preuß. Bank blieben auch heut zu 139 
offerirt, da auch in dieſem Falle das unverhältnifmäßig hohe Agio, zu dem 


Drug von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


die neuen Antheile an die bisherigen Aktionäre abgegeben werden, keine gün⸗ 
ſtige Meinung erweckte Auch die Eiſenbahn⸗Aktien nahmen an der 
günſtigen Meinung Theil, es wurden ſtarke Ankäufe pr. Kaſſa effektuirt und 
für Zeitkäufe zeigten ſich auch heut nur in vereinzelten Fällen Abgeber. 
Die verſchiedenen ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien, auf welche wir in 
den letzten Tagen zu wiederholtenmalen die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer 
hingeleitet haben, ſtanden auch heut in erſter Reihe, und es waren Oppeln⸗ 
Tarnowitzer, Oberſchleſiſche aller drei Emiſſionen und auch Koſel⸗Oderberger 
vielfach gefragt und namentlich die letzteren weſentlich höher gezahlt, da bei 
ihnen das Material ſehr knapp iſt und daher ſchon wenige Stücke den 
Cours um ein Beträchtliches au heben vermögen. Zum Schluſſe ſchwankte 
der Cours freilich wieder ziemlich beträchtlich nach unten hin, doch ſchloß er 
immer noch ziemlich höher als geſtern. Anhalter, von denen am Schluſſe 
geſtern noch einzelne Poſten zu 167% gekauft worden waren, ebenſo Stet⸗ 
tiner und vor allen Stargard⸗Poſener behaupteten nicht blos den geſtrigen 
ein Cours, fondern gingen noch über denſelben hinaus. Von den leichten 
iſen.⸗Akt. betheiligte ſich namentlich Nordb., und es erreichte der Stand 
derſelben eine Höhe, die fie ſeit ſehr langer Zeit nicht gehabt hatten. Auf 
fallend blieb es, daß, während öſterreichiſche Papiere bedeutend an der Stei⸗ 
gerung Theil nahen, die ruffifchen abermals matt und offerirt blieben. — 
Von den im Courszettel nicht notirten Papieren tragen wir heute noch fol⸗ 
gende nach. Eliſabetbahn 101—101½ bez. und Geld, Theißbahn 100% 
etwas, bis 101 bez. und Geld, poſener Bankaktien 104 Br., Continental⸗ 
Gas⸗Aktien 112 bezahlt. (B. B. 3.) 


Berliner Börse vom 19. November 1856. 


Fonds- und Geld-Course. 
Freiw. Staats.-Anl. 4½ 99, B. 
Staats-Anl. v. 50/52]14,|991, bz 

dito 185314 05 8. 

dito 1854/41, 99½ bz. 

dito 1855. 4½ 99% ba. 

dito 18564151991, bz. 
Staats-Schuld-Sch. . 3½ 83% ba. 
Seehdl,-Präm.-Sch.. \— |— — — 
Präm.-Anl. von 185534, 


Endwigsh.-Bexbacherj4 
Magdeburg.-Halberst. |{ 
Magdeburg-Wittenb..|4 42½ 6. 
Mainz-Ludwigshafen.|4 
Mecklenburger 4 
Münster-Hammer . 4 

4 

4 


Nenstadt-Weissenb, . 
Niederschlesische .. 
dito Pr. Ser. I. IIA ſoi b. 

dito Pr. Ser. IIIA 90% B. 
dito Pr. Ser. I. J5 
Niederschl. Zweigb. 1 83 B. 


Kur- u. Nenmärk.|3t 881 — 5 PR a i a 8 
3 Pommersche 305 88% B- ei N ilh.) - * s — 85 ba. 
F 3% . Oberschlesische A. 37 lch l ba. 
V 7 8. dito B. 4% ba. 
(Schlesische . .3%85', 6. in 5 12 14912 & 140 b 
/ Kur- u. Neumark 4 91%, R. 1 a 2 * . 
(bommersche J [91% & a Prior. 4.4 gl 
Z \Posensche ...“%4 40 B. 4 N 2: 8 3% 8814 
Fi 8 3 Ih 98 bz dus Prior. . 36076 1.8 
= est. u. ein. 5 8. 2 Nel 5 
8 . 4 % bz. Prinz, Wilh. (St.-V.) |4 60 ½ ba. 
Schlesische. . 4 91½ @ dito Prior. .. 4 — — 
1 ꝗ . 4 [113% b. an Far H. 8 114 * 
3 = Po  ..°-] Bikinlsche . ... . 
5 re dito (St.) Prior. 1 |— — — 
—— — 1 ᷓ.—ũö u dito Prior. 4. — — — 
i mr 
Ausländisohe Fonds. Rt rt u 5 34 80 6 


Oesterr. Metall. . . [5 115% B. dito Prior J. .|4% 
dito 54er Pr.-Anl A 104 a 1041% bz. u. B. dito, Prior. II. 14 -—— 
4 dito Nat.-Anleihe 5 80% bu. n 43½% 10 2½% 103 ba. 
uss.-engl. Anleihe .|5 105 ½% f ito Prior. 44 — — 
dito B. Anleihe. s |997, B dito Prior. ee 
do. poln. Sch.-Obl |4 80%, B Thüringer 1 130 ew. bz. u. B. 
Poln. Pfandbriefe — Ri Prior. 4 1007 $ 
dito III Em. . .|4 92% B ito III. Em. tt 7 
poln. Oblig a 500 FI.|4 8805 B Wilhelms-Balin. ... % 144 4 154 bz 
dito a 300 Fs |12 B. dito nene 1 135 bz. 
dito a 200 Fl — 21½ n dito nn EN n 88 bz. 
Kurhess. 40 Thlr. . 945 6 dito III. Em... 4½96½ ba. 
Baden 35 Fl. — 274% 6 


Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 


Preuss. Bank-Anth. 4 139 B. 
Berl. Kassen-Verein 4 jus B. 


Aotien-Course. 
Aschen- Düsseldorfer. ½ 84 ½ bz. 


Aachen-Mastrichter 4 62½ ba. Braunschweiger Bank 4 140 bz. u. G. 
Amsterdam-Rotterd.. |— — — Weimarische Bank 4 130 B. 
Bergisch-Märkische i |861, etw. ba u. G. Rostocker E 

dito Prior. 4 1010. Geraer ” 4 107, „ 108 bz. 

dito II Em. .. \5 101 6. Thüringer 2 4 102 a 101%, bz. 
Berlin-Auhalter. . . 4 |1#7Y, 6. Hamb. Nordd. Bank 4 100 %½% & 100 bz. 

dito Prior. 4 90 G. „ Vereins-Bank 4 100 b. 
Herlin-Hamburger 4 104½ be. Hannoversche „ 4 112% n. 

5 22 sort 100%, bz. Biene „ 4 118 B. 

o . — — —— 
Ae e 0 Wer eee t fend 108% ba 
r. A. „ u. £ 

dito Til. ©... . 1 0814 6 Darmst Creditb.-Act.jd u b.uB, 

dito Lit. B. alu, « „„ II. Em 4 13 4 1311, 12 b 
Berlin-Stettiner . 4 139%, b2 | 2 Creditb -Act 4 mn * 952 b. 

di: 107 N Meininger 1 100% a 991, bz. 
88 15 161 etw. bz. u. B Coburger 1 m 4 5 

W ar! 1381 75 2 Dessauer 5 4 100% 100 ba. 

dito neueste. 4 1282. Kick 12816b. Moldauer „Id | — — 
Köla-Mindenor. 2. [6141188 aim kn . 9 ” 1 ar u: B. 

dito Prior. 44½100 B. ” WERE: 

dito 11. Em. ...[d }102%4, B Dise -Comm-Anth. 4 1804, 6. 

m 5 5 . 3 un Berliner Handels-Ges. |4 101% u. ½ bz 

ii m. 2 B. ‚ Bank-Verein/d 103 u. 1027, baz u. B 

dito IV. Em. . „ 1 891% bz. Prenss. Handels-Ges.d 0 - 
Düsseldorf-Elberfeld.|4 142% 6. Sebles. Bank-Verein a 903 B 
Franz. St.-Eisenbahn|5 |164 a 163 ba Minerva-Bergw -Act ö |98 bz 

dito Prior. 4 3 1282 a 283 ba. Berl. Waar.-Cred.-G.|4 |106Y, ba. 


Berlin, 19. November. Weizen loco 60-90 Thlr. R ) 
48 Thlr., November 6% —% Thlr. bezahlt, 40% . 400 A dc 
ber⸗Dezember 5% —, Thlr. bezahlt und Br., 45%, Gld., Frühja 46 — 
46 bezahlt, Br. und Gld. Gerſte 40—41 Thlr. Hafer 23—28 8 lr. Erb⸗ 
fen 50—55 Thlr. Rüböl loco 17% Thlr. Br., November 177 —½ Thlr. 
bezahlt und Br. 17% Gld., November » Dezember 17 % — , Thlr. bezahlt 
und Gld. 17% Br, Dezember Januar 17%, Tylr. Br. 17 Gid., Januar⸗ 

ebruar 17 Thlr. Br., 16% Gld., April⸗Mai 16 / —16 Thlr. bezahlt und 

d. 16%, Br. Leinöl loco 15%, Thlr. Br., Lieferung 14% Thlr. Br, Hanföl 

14% Thlr. Br. Palmöl 16°; Thlr. Br. achte gelbes ruſſiſches 17%, 
Tylr. Br. Spiritus loco ohne Faß 30—29½ Thlr. bezahlt, November 30%, 
bis 20 . Thlr. bezahlt, Br. und Gld., November ⸗ Dezember 28%, bis 27% 
Thlr. bezahlt und Gld., 28 Br., Dezember - Januar 27 Thlr. bezahlt und 
Br., 26% Gld., Januar⸗Februar 27 Thlr. Br., 26% Gld, April⸗Mai 27% 
bis 27 Thlr. bezahlt und Br., 26% Gld. 
Weizen nur in guter Waare zu placiren Roggen bei matter Stimmung 
in rückgängiger Bewegung; gekündigt 50 Wispel. Rüböl ferner nachgebend. 
Spiritus anfangs auf geſtrige Schlußcourſe feſt behauptet, dann billiger 
verkauft und matt ſchließend, gekündigt 80,000 Quart. 

Stettin, 19. November. Weizen matt, loco 88 90pfb. gelber 80 5 82 
Thlr. bezahlt, geringer 71 und 70 Thlr. bezahlt, 86/90 pfd. gelber 65 Thlr. 
bezahlt, polniſcher Sr eff. nach Qualität 80, 75 Thlr. bezahlt, 85/90pfd 
28 gelber 55 T 
un 


Lieferung 48 Thlr. bez., pr. — 

33% Thlr. pr. 2a/75pfB, bezahlt und Br., ſchleſiſche die. 43 pie, 5 ahlt 
31 ae. ee, 2 Laie On Gefen fend gat - fh. ighte dee 
1 > ’ rbſen ine Koch: 44—4 Ir, t 

46 -50 Thlr. Br. Abel ziemlich unberändert, 15 A i Baop 


pommerſches 17%, 


loco a a 17 Thlr. bezahlt, 
4, % lr. bezahlt, 17 Thlr. 
Br., pr. November⸗Dezember 16% Thlr. Gld., 4 4 89 zahlt, 10 


Thlr. Br., pr. Dezember⸗ 


pr. November 193/ 90 
% Be, 13% 75 70 bezahlt und 
13%, & bis 1 % bezahlt, und Br., 13½ % Gld. 


J 


